
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 30

Artikel: Wie reinigt man Kinderspielzeug?

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-646157

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646157
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


744 ^

$8te reinigt man ^inberfpie^eug?
(379t) „Mutti, fieb nur, ber fchöne roeiße Sebbpbär ift fo

fcßmußig, fann ich ihn nicht einmal haben?"

SBirflich, ber fchöne roeiße Sebbpbär bat fein gutes Stus=
feben uerioren, man fann mit bem heften Millen nicht mebr
fagen, baß er roeiß ift. Stlterbings, man fann auch nicbt oer=
langen, baß Stinberfpiel3eug immer fauber bleibt, benn Spiel»
3eug, bas immer „gefchont" merben muß, macht ja bem Sinb
gar feine greube. Stil bie bübfchen, broHigen SSIüfchtiere, bie
unferen Äinbern fo oiel Spaß machen, miiffen aus bpgtenifchen
©rünben öfters gereinigt merben, bamit fie nicbt 3um Spillen»
träger merben. ffpgiene in ber Kinberftube ift felbftoerftänblich.
Mie reinigt man nun meiße Stofftiere? 3ft ber Seböpbär noch

gar nicbt fo fcbmußig, bann genügt es meiftens, menn man ibn
tüchtig mit heißem Sîartoffetmebl abreibt unb bann orbentlicb
ausbürftet, bas Kartoffelmehl nimmt allen Staub fort, unb ber
58är ober bas geliebte ^ünbcben merben mieber fcbön roeiß.
Sttlerbings barf bas Spielseug in biefem Sali mirflicb nur be=

ftaubt fein unb nicbt etrna richtig fcßmußig. fjat bas ißlüfcbtier
mirflirfje Stecfe, bann muß man ben Sebbp richtig — baben.

Stlterbings: SSorficßtig, bamit bas Spiel3eug nicht aus ber
Sorm geht! Man bereitet eine ftarfe Seifenlauge aus milber
meißer Mafchfeife, bas Maffer barf nur fchmach lauroarm fein.
Sann nimmt man eine harte SSürfte unb bürftet ben 93är or=
bentlicb bas Seil ab, roobei barauf 3U achten ift, baß bie 9täffe
nicht in bas 3nnere bes Xieres einbringt. Mit flarem Maffer,
bem man bei meißen Stofftieren einen ßöffet Mafferftoff 3um
Bleichen 3ufeßt, mirb bas Seil orbentlicb abgefpült, unb bann
hängt man bas Bäreben 3um Srocfnen an bie frifcbe ßuft. 9tie=
mais barf man bas Seil am Ofen trocfnen, fonft mirb es bor»
ftig, unb meiße Stofftiere merben unmeigerlich gelb, menn man
fie bei Dfenhifee trocfnet.

Stucb SeIIuIoibfpiel3eug muß immer non Seit 3U Seit
grünblich gereinigt merben, benn bie fleinen Einher ftecfen ihr
Spielseug hoch ab unb 3U in ben Munb. Mit Seifenmaffer
fann man Selluloibfachen gut reinigen, aber man muß barauf
achten, baß man nicht äßenbe Seifen ober etrna Salmiaf bem
Maffer 3ufefet. Sehr gefährlich ift es, Selluloibfachen in bie
57ähe uon offenen Stammen (©asfocher ufro.) 3U bringen, ba
fie leicht epplobieren tonnen. Kinber bürfen nicht in bie ©efahr
fommen, mit SeIIu(oibfpiel3eug an bie Stamme beransufom»
men, auch muß febr barauf geachtet merben, baß bas Kinb nicht
etrna aus Berfeben einmal bie Selluloibpuppe auf ben Ofen
ober bie Weisung legt, fo baß bas Spie[3eug burch bie Märme
epplobieren fann.

Sehr praftifch ift es, baß man heute Bilberbücber taufen
fann, bie abroafcbbar finb. Befonbers bie fleinen Kinber, bie
ihre Bücher am Boben fißenb betrachten, feilten nur abroafcb»
bare Bilberbücber in bie -fjanb befommen. Man mäfcht biefe
Bücher mit einem roeichen, feuchten Such ab, ohne Säuren
ober Seifen.

Stiles Spiel3eug muß baraufhin geprüft merben, ob man
es gut reinigen fann, unb ob bie Sarben mafchecht finb. Spieß
3eug aus Blech muß fofort abgetrocfnet merben, menn man es

abmäfcht, bamit es nicht roftet. Oft ift hier ein Mafiben auch

gar nicht nötig, es genügt, menn man mit Bensrn reinigt unb
bann forgfältig nachpoliert. Sjotsfpietfacben bürfen nie in heißes

Maffer gebracht merben, ba fie fonft unmeigerlich bie Sorm oer»
lieren. ©s ift gut, menn #ol3fpiet3eug oon Seit 3U Seit mit
etmas Macbs ober Moböl abgerieben mirb.

„SBueber"

ütubolf 2rafioIb

3m Briefer», Sbuner», ©änferfee
ba ban i pajet u im Meer,
im Bpn, im Stil u füfch no mee,
ßanb uf ßanb ab, bi jebem ©beer.

®äb, mi br Bueber gits fees Bab,
fees Maffer gits mie üfi Stare,
mafch touffe ober Outo fahre,
fingfch mäger niene fo=n=es ©ßbtaab.

3m Bueber! Stib Samiliebaab —
mo b'3ümpferli fech bs ©frääsli fcbtrpcfje
im Buebefeeli, unger iche,

mo b'Sifle möögge, bert ifchs graab.

Born ßöifu bis sum Baffäng ache

hets Mpbeböim, fi grüeni Matte,
u mo be tuegfch gfefch Mafferratte,
es rönnt ei ©ium em angere nache.

©rabus gfefch b'Brügg oom ©hilefärob,
linggs obe nöfcherets Bartimänt,
mi luegts ntb a miuros jebe bchönnt.
Si Dffni! bas ifch üfi Märot!

©s föm mer fene 3'fjerrget fp,
oillichtet öppe bs Muu 3'oerrümpfe,
mi mölle Ilslanbfchmi3er 3'fchimpfe,
roiu ig hamt i br Srömbi bi.

Mofcbs müffe? Bi=n=im Bueber bänf,
aros Stäubeier fcho baheime gfp!
gäb, benn ifch aumes angers gfp,
fener Sabine, nume Bänf.

Scho mänge aumte Buebergfcbpaane
ifch mägg, mirb nimme ume cho —.
£je nu, i fcfjta 3ur junge Saane,
mie einifch chas hamt nie mee cho.

Sims junge ©ium, ams arote Maa
ha pajet ig im Bueber unbe,
ha bert 00 mine fchöne Schtunbe
mängi erläbt, br Stare na.

3m Buebefeeli ifch mi Sreub,
me aum bie jungi Bußbtig chunt,
bä SSärnerfchlag, fo chäch, fo gfunb,
s'ifch brunger nib en en3ge leib.

Sr ßerrgot figi IBurger 3'S8ärn,
bas bet me i br Schuero üs gfeit.
s' mirb bänf fcho fp, mium mpt u breit
fe SSueber 3'finge=n=ifch mie 3'SSärn.

©s giebti fener ©hriege mee,
men aumi ßüt üs chönnte gfeh,
mie ßäbesruum mir üs hei funge,
im Sueber bi br Stare unge.

0 blaui Stare! Sunnefchpn!
So 3'blüttle a be marme Sage,
u i br Offne fech !a 3'trage —
im SSueber juchset ©roos u ©hlpn!
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Wie reinigt man Kinderspielzeug?

(NR) „Mutti, steh nur, der schöne weiße Teddybär ist so

schmutzig, kann ich ihn nicht einmal baden?"

Wirklich, der schöne weiße Teddybär hat sein gutes Aus-
sehen verloren, man kann mit dem besten Willen nicht mehr
sagen, daß er weiß ist. Allerdings, man kann auch nicht ver-
langen, daß Kinderspielzeug immer sauber bleibt, denn Spiel-
zeug, das immer „geschont" werden muß, macht ja dem Kind
gar keine Freude. All die hübschen, drolligen Plüschtiere, die
unseren Kindern so viel Spaß machen, müssen aus hygienischen
Gründen öfters gereinigt werden, damit sie nicht zum Bazillen-
träger werden. Hygiene in der Kinderstube ist selbstverständlich.
Wie reinigt man nun weiße Stofftiere? Ist der Teddybär noch

gar nicht so schmutzig, dann genügt es meistens, wenn man ihn
tüchtig mit heißem Kartoffelmehl abreibt und dann ordentlich
ausbürstet, das Kartoffelmehl nimmt allen Staub fort, und der
Bär oder das geliebte Hündchen werden wieder schön weiß.
Allerdings darf das Spielzeug in diesem Fall wirklich nur be-
staubt sein und nicht etwa richtig schmutzig. Hat das Plüschtier
wirkliche Flecke, dann muß man den Teddy richtig — baden.

Allerdings: Vorsichtig, damit das Spielzeug nicht aus der
Form geht! Man bereitet eine starke Seifenlauge aus milder
weißer Waschseife, das Wasser darf nur schwach lauwarm sein.
Dann nimmt man eine harte Bürste und bürstet den Bär or-
deutlich das Fell ab, wobei darauf zu achten ist, daß die Nässe
nicht in das Innere des Tieres eindringt. Mit klarem Wasser,
dem man bei weißen Stofftieren einen Löffel Wasserstoff zum
Bleichen zusetzt, wird das Fell ordentlich abgespült, und dann
hängt man das Värchen zum Trocknen an die frische Luft. Nie-
mals darf man das Fell am Ofen trocknen, sonst wird es bor-
stig, und weiße Stofftiere werden unweigerlich gelb, wenn man
sie bei Ofenhitze trocknet.

Auch Zelluloidspielzeug muß immer von Zeit zu Zeit
gründlich gereinigt werden, denn die kleinen Kinder stecken ihr
Spielzeug doch ab und zu in den Mund. Mit Seifenwasser
kann man Zelluloidsachen gut reinigen, aber man muß darauf
achten, daß man nicht ätzende Seifen oder etwa Salmiak dem
Wasser zusetzt. Sehr gefährlich ist es, Zelluloidsachen in die
Nähe von offenen Flammen (Gaskocher usw.) zu bringen, da
sie leicht explodieren können. Kinder dürfen nicht in die Gefahr
kommen, mit Zelluloidspielzeug an die Flamme heranzukom-
men, auch muß sehr darauf geachtet werden, daß das Kind nicht
etwa aus Versehen einmal die Zelluloidpuppe auf den Ofen
oder die Heizung legt, so daß das Spielzeug durch die Wärme
explodieren kann.

Sehr praktisch ist es, daß man heute Bilderbücher kaufen
kann, die abwaschbar sind. Besonders die kleinen Kinder, die
ihre Bücher am Boden sitzend betrachten, sollten nur abwasch-
bare Bilderbücher in die Hand bekommen. Man wäscht diese

Bücher mit einem weichen, feuchten Tuch ab, ohne Säuren
oder Seifen.

Alles Spielzeug muß daraufhin geprüft werden, ob man
es gut reinigen kann, und ob die Farben waschecht sind. Spiel-
zeug aus Blech muß sofort abgetrocknet werden, wenn man es

abwäscht, damit es nicht rostet. Oft ist hier ein Waschen auch

gar nicht nötig, es genügt, wenn man mit Benzin reinigt und
dann sorgfältig nachpoliert. Holzspielsachen dürfen nie in heißes
Wasser gebracht werden, da sie sonst unweigerlich die Form ver-
lieren. Es ist gut, wenn Holzspielzeug von Zeit zu Zeit mit
etwas Wachs oder Moböl abgerieben wird.

Im „Bueber"

Rudolf Trabold

Im Brienzer-, Thuner-, Gänfersee
da han i pajet u im Meer,
im Ryn, im Nil u süsch no mee,
Land uf Land ab, bi jedem Eheer.

Gäb, wi dr Bueber gits kees Bad,
kees Wasser gits wie üst Aare,
masch louffe oder Outo fahre,
fingsch Wäger niene so-n-es Gschtaad.

Im Bueber! Nid Familiebaad —
wo d'Iümpferli sech ds Gfrääsli schtryche
im Buebeseeli, unger iche,

wo d'Fifle möögge, dert ischs graad.

Vom Löifu bis zum Bassäng ache

hets Wydeböim, si grüeni Matte,
u wo de luegsch gsesch Wasserratte,
es rönnt ei Giuw em angere nache.

Gradus gsesch d'Vrügg vom Chilefäwd,
linggs obe nöscherets Parlimänt,
mi luegts nid a wiuws jede bchönnt.
Di Offni! das isch üsi Wäwt!

Es söw mer kene z'Herrget sy,
villichtet öppe ds Muu z'verrümpfe,
mi wölle Uslandschwizer z'schimpfe,
wiu ig hawt i dr Frömdi bi.

Woschs müsse? Vi-n-im Bueber dänk,
aws Stäudeler scho daheime gsy!
gäb, denn isch auwes angers gsy,
kener Gabine, nume Bänk.

Scho mänge auwte Buebergschpaane
isch wägg, wird nimme ume cho —.
He nu, i schta zur junge Faane,
wie einisch chas hawt nie mee cho.

Aws junge Giuw, aws awte Maa
ha pajet ig im Bueber unde,
ha dert vo mine schöne Schtunde
mängi erläbt, dr Aare na.

Im Buebeseeli isch mi Freud,
we auw die jungi Ruschtig chunt,
dä Bärnerschlag, so chäch, so gsund,
s'isch drunger nid en enzge leid.

Dr Herrgot sigi Burger z'Bärn,
das het me i dr Schuew üs gfeit.
s' wird dänk scho sy, wiuw wyt u breit
ke Bueber z'finge-n-isch wie z'Bärn.

Es giebti kener Chriege mee,
wen auwi Lllt üs chönnte gseh,

wie Läbesruum mir üs hei funge,
im Bueber bi dr Aare unge.

O blaui Aare! Sunneschyn!
So z'blüttle a de warme Tage,
u i dr Offne sech la z'trage —
im Bueber juchzet Groos u Chlyn!
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